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Deutſchland. 


Berlin, 4. Okt. Wie das „Pays“ meldet, hat man 
in Berlin die Antwort der Regierungen, die das londoner 
Protokoll von 1852 unterzeichnet haben, auf die preußiſche 
Depeſche bezüglich Neuenburgs erhalten. Rußland hat allein 
noch nicht geantwortet. Die übrigen Mächte tragen darauf 
an, daß dieſe Angelegenheit vor die pariſer Conferenz gebracht 
und durch ſie entſchieden werde. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt von 
der in dem Gefecht gegen die Riffpiraten am 7. Auguſt er— 
haltenen Verwundung faſt gänzlich wieder hergeſtellt. Höchſt— 
derſelbe liegt den Geſchäften als Oberbefehlshaber der Marine 
wieder ob und macht bereits Promenaden zu Fuß. 

r — Am 3. Novbr. wird, wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, 
die evangeliſche Kirchen-Conferenz hierſelbſt eröffnet werden. 
Die Sitzungen ſollen im königl. Schloſſe ſtattfinden. Der 
Vorſitz ſſt dem Vernehmen nach dem Präſidenten des evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenraths, v. Uechtritz, übertragen, und der 
Miniſter des geiſtlichen Unterrichts, v. Raumer iſt zum kö⸗ 
niglichen Kommiſſarius ernannt. Zur Conferenz einberufen 
ſollen auch Diejenigen werden, von welchen ſchriftliche Gut— 
achten erfordert und abgegeben ſind. 

— Der „Köln. Itg.“ ſchreibt man von hier: Die 
Gerüchte des Rücktritts des Herrn von Gerlach von der 
General-Adjutantur gewinnen an Beſtand. Damit iſt aber 
nicht ausgeſchloſſen, daß Hr. v. Gerlach eine andere militä⸗ 
riſche Stellung, allerdings nicht in derſelben Nähe des Hefes, 
einnehmen könnte. Im Uebrigen iſt der Rücktritt noch nicht 
offiziell. 

is — Der Taxpreis eines Blutegels iſt für die Zeit vom 
1. Dctbr. d. J. bis ultimo März k. J. auf 2 Sgr. 6 Pf. 
feſtgeſtellt. 

Coblenz, 3. Oetbr. Unſerer Armee ſteht abermals 
eine Vergrößerung bevor, indem man laut zuverläſſigen Nach- 
richten mit dem Plane umgeht, die neun Pionier⸗Abtheilun⸗ 
gen in derſelben, gerade ſo wie früher die Jäger-Abtheilun⸗ 
gen, zu neun Pionier-Bataillonen umzuformen. 

München, 1. Oet. Da am nächſten Montag die 
Kaiferin- Witwe von Rußland, dann der König und die 
Königin von Preußen in Augsburg verweilen werden, ſo 
begeben ſich Ihre Majeſtäten Koͤnig Max und Königin Marie 
mit dem König von Griechenland an dieſem Tage nach Augs⸗ 
burg, wo in der Reſidenz feſtliche Tafel ſtattfinden wird. 

Augsburg, 1. Det. So eben (63 Uhr Abends) iſt 
Ihre Majeſtät die Königin von Preußen, unter dem Incognito 
einer Gräfin v. Zollern, im hieſigen Bahnhofe eingetroffen, 
wo der Fünigl. preußiſche Geſandte an unſerm Hofe mit feiner 
Gemahlin die durchlauchtigſte Herrſcherin erwarteten und 
ehrfurchtsvoll begrüßten. 

Ulm, 29. Sept. Eine erſchütternde Kunde durcheilt 
unſere Stadt. Heute früh 9 Uhr hat ſich auf feinem Zim⸗ 
mer der Artilleriedirektor der Bundesfeſtung, der k. k. öſtrei⸗ 
chiſche Oberſtlieutenant v. Kunert, durch einen Piſtolenſchuß 
das Leben genommen. Alles zerbricht ſich den Kopf über 
die Motive zu dieſem unſeligen Entſchluß. Der Verlebte, 
jo hört man, ſollte in Kurzem zum Oberſten befördert wer— 
den und von hier nach Hermannftadt in Siebenbürgen ab⸗ 
Be: Er iſt Familienvater. Das iſt, feit Ulm eine 15 

ung geworden, nun ſchon der dritte Fall, in welchem ſich 
gabe Offiziere durch Selbſtentleibung das Leben genommen 
aben. 


Görlitz, Dinstag, den 7. October. 


1856. 


Karlsruhe, 1. Det. Geſtern Nachmittags find Se. 
Majeſtät der König von Preußen in Begleitung Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen, von Mannheim kommend, 
mittelſt Extrazuges hier eingetroffen. Am Bahnhofe war zum 
Empfange des hohen Monarchen eine Abtheilung des große 
herzoglichen Leib-Inſanterieregiments mit der Fahne und der 
Muſik des Regiments aufgeſtellt, welche den herankommenden 
Zug mit den Klängen des Preußenliedes begrüßte. Beim 
Ausſteigen aus dem großherzoglichen Salonwagen, der auf 
Höchſten Befehl bis Mannheim entgegengeſchickt worden war, 
wurde Se. Majeſtät von Sr. Königl. Hoheit dem Groß- 
herzoge bewillkommt. Zum Empfange Sr. Majeſtät waren 
im Bahnhofe die Mitglieder des Staatminiſteriums, die Ge— 
neralität, die Flügeladjutanten, die Hofchargen, das geſammte 
Offiziereorps, der Stadtdirektor und der Oberbürgermeiſter 
nebſt einer Deputation des Gemeinderaths der Reſidenz vers 
ſammelt. Auch der einige Stunden vorher von Berlin hier 
eingetroffene königlich preußiſche Miniſter-Präſident Freiherr 
v. Manteuffel war dabei zugegen. Um 5 Uhr war Tafel im 
großherzoglichen Reſidenzſchloß. Heute Mittags hat die große 
Parade über ſämmtliche gegenwärtig hier anweſende Truppen 
ſtattgefunden. 

Karlsruhe, 2. Det. Heute früh um 7 Uhr find 
Se. Majeſtät der König und Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen von hier abgereiſt. Die Reiſe geht zu Wagen 
über Pforzheim, Calw ze. nach Hechingen, welches heute 
Abend noch erreicht werden wird. Der Miniſterpräſident 
Frhr. von Mauteuffel iſt in Begleitug Sr. Majeſtät des 
Königs mitgereiſt. 

Cöthen, 2. Det, Aus zuverläſſiger Quelle wird der 
„Magd. Ztg.“ mitgetheilt, daß die Jeſuiten den Sitz in Coͤ⸗ 
then, den ſie im Jahre 1848 verlaſſen haben, in nächſter 
Zukunft wieder einzunehmen beabſichtigen. Wie man ver⸗ 
ſichert, iſt es der ehemalige Pfarrer der hieſigen katholiſchen 
Gemeinde, Pater Devis, der die Sache betrieben und die 
biſchöfliche Behörde beſtimmt haben ſoll, die hier fungirenden 
katholiſchen Geiſtlichen zu beſeitigen. Wenn ſich den Sefuiten 
feine anderweitigen Hinderniſſe in den Weg ſtellen, fo dürfte 
ihre Ueberſiedlung nich Cöthen mit Beſtimmtheit bis zu Oftern 
des künftigen Jahres erwartet werden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 1. Oet. Das wiener Cabinet hat gleichzeitig 
mit der Juſtruetion, die der Feldmarſchall-Lieutenant v. Mar⸗ 
tini vor ſeiner Abreiſe nach Neapel erhielt, auch eine Circus 
larnote an die in Paris und London beglaubigten Geſandten 
erlaſſen, laut welcher Oeſterreich gegen jede bewaffnete De— 
monſtration Verwahrung einlegt und auf energiſche Weiſe 
fordert, daß die fernere Austragung dieſer Frage, welche ſchon 
am pariſer Conferenztage beanſtandet wurde, dem baldig zu 
eröffnenden neuen Congreſſe anheimgeſtellt werde. Die Ar 
wort auf dieſe Note, welche ſich auf dem Wege nach Paris 
und London parallel mit dem ruſſiſchen Cireulandum befand, 
iſt noch nicht erfolgt. 

Wien, 2. Det. Je näher man ſich dem Zeitpunkte 
der Ausführung der Einzelbeſtimmungen des Koncordats 
glaubte, deſto entfernter ſteht man in Wirklichkeit, da die 
Schwierigkeiten immer größer werden, die ſich einer ſtrikten 
Anwendung der angenommenen Prinzipien entgegenſtellen. 
Es wäre zwar unrichtig, anzunehmen, daß die Schwierig⸗ 
keiten, von denen hier die Rede iſt, nicht ſchon beim Abſchluſſe 
des Koncordats vorhanden waren, aber man war ſo ſehr in 


Staat befangen, daß man ſich wohl mit der Abſicht über 
die noch in der Ferne ſtehenden Hinderniſſe die Augen ver 
hüllte. Nun iſt der Zeitpunkt gekommen, wo es gilt, ent⸗ 
weder die völlige Trennung zwiſchen Kirche und Staat mit 
aller Konſequenz durchzuführen oder auf halbem Wege ſtehen 
zu bleiben. Kardinal Rauſcher wendet gegenwärtig all ſeinen 
Einfluß an, um das Reſultat der biſchöflichen Konferenzen 
zur Ausführung zu bringen, aber merkwürdigerweiſe findet 
er gegenwärtig bei ſeiner Vertretung der kirchlichen Intereſſen 
kaum mehr das geneigte Gehör, welches er vor einem halben 
Jahre noch in den maßgebenden Kreiſen gefunden hat. Zu 
dieſem Umſtande mag vielleicht vor Allem die etwas entſchie⸗ 
denere Haltung des Unterrichts-Mlinifterd, Grafen Leo Thun, 
und die Erfahrungen der letzten Monate beigetragen haben. 
Abgeſehen von dem auffallenden Benehmen einiger Kirchen- 
fürſten gegenüber den Amtshandlungen der weltlichen Behör⸗ 
den und den Uebergriffen derſelben in die weltliche Macht 
überhaupt, iſt es die Unterrichtsfrage, welche zu einer Aende— 
rung der ideellen Anſchauungen des Grafen Leo Thun am 
meiſten beigetragen haben mag. 

Turin. Die „Opinkone“ berichtet, daß 150 aus 
politiſchen Rückſichten in Piemont wohnende Italiener aus 
anderen Staaten 1000 Lire für die 100 Kanonen Aleſſandria's 
beitrugen und den Wunſch ausdrückten, daß die dafür an⸗ 
zuſchaffende Kanone die Inſchrift: „Die italieniſchen Flücht- 
linge in Piemont“ erhalte. 


Frankreich. 


Paris, 2. Oet. Während eine Depeſche aus Tou⸗ 
lon ankündigt, daß die franzöſiſche Flotte ſich noch nicht 
rührt, meldet eine andere aus Ajaccio (vom 30. September), 
daß daſelbſt zwei engliſche Kriegskorvetten aus Malta ange— 
kommen und die Geſchwader erwartet ſind. Die Nachrichten 
aus Neapel ſprechen Hoffnung auf ein freundſchaftliches Ar— 
rangement aus, obgleich dieſelben hinzufügen, daß vor der 
Hand noch von keinem Zugeſtändniſſe gemeldet werden könne. 

Paris, 3. Det. Der Moniteur berichtet unterm ge⸗ 
ſtrigen Datum: „Der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſer— 
liche Prinz find dieſen Abend 8 Uhr iu vollkommenem Wohl— 
ſein hier eingetroffen. 

Geſtern, bei der Ankunft des Kaiſers, haben wie- 
der zahlreiche Verhaftungen Statt gefunden. Man ſpricht 
von vierzig Perſonen, die ſeſtgenommen ſeien. Es geht die 
Sage, die Polizei habe eine Verſchwöxung entdeckt, deren Mit⸗ 
lieder, zweihundert an der Zahl, ſich über den Wagen des 
Kaisers werfen ſollten, um ihn zu ermorden. Es wird auch 
behauptet, daß ſogar ein Zögling der polytechniſchen Schule 
unter den Verhafteten ſich befinde. a 

— Die Verhaftungen, die in Folge des kürzlich 
entdeckten Komplottes in ganz Frankreich vorgenommen wur- 
der, ſind ungeheuer. In Paris wurden allein in den letzten 
Tagen über 600 Perſonen verhaftet. Die Zahl der in 
Paris ſeit 14 Tagen verhafteten Perſonen er⸗ 
reicht beinahe Tauſend. Man ſpricht von außerordent⸗ 
lichen Maßregeln. 

— Nach halboffiziellen Berichten aus Toulon ſind dort 
alle Vorbereitungen zum Auslaufen der Flotten eingeſtellt 
worden. Das Gerücht, die Flotte unter dem Oberbefehl des 
Admirals Trehouart werde nach Neapel abgehen, war dadurch 
entſtanden, daß die Maunſchaften derſelben conſignirt worden 
waren. Die Conſignation iſt aber aufgehoben worden, und 
nichts ließ nach den letzten Nachrichten auf ein baldiges Aus⸗ 
laufen der Flotte ſchließen. f 12 

— Eine deutſche chirurgiſche Celebrität, Profeſſor Mid- 
deldorpf aus Breslau, weilt ſeit einigen Wochen unter uns. 
Die Bemühungen dieſes talentvollen Cchirurgen um die Be⸗ 
gründung der Galvanokauſtik finden ſelbſt außer dem Bereiche 
der Fachgenoſſen vielfache Anerkennung. 

Die Regierung richtet ein beſonderes Augenmerk 
auf die Einſchmuggelung fremder Bücher und Journale in 
Frankreich. Ein neuliches Rundſchreiben befiehlt den Poſt⸗ 
Directoren, jede ihnen verdächtig vorkommende Druckſchrift, 
auch wenn fie in einem Umfchlage oder Briefe fi befindet, 
anzuhalten und die Beſchlaguahme zu veranlaſſen. | 

— Der ruſſiſche Geſandte am turiner Hofe ift nach 
2 gekommen, um alles das, was zur Einrichtung der 

aiſerin⸗Wituwe in Nizza fehlt, hier anzuſchaffen. 


dem Gedanken an eine völlige Trennung zwiſchen Kirche und 
j 


Spanien. 


Madrid, 27. Sept. Von Einberufung der Cortes 
iſt im Miniſterium noch keine Rede, und es dürfte auch ſo 
bald von dieſem Akt nicht die Rede ſein. Es wurde dem 
Cabinet nämlich von oben angedeutet, daß es ſich nicht ziemen 
würde, die Wahlen unter dem Drucke des allgemeinen Be⸗ 
lagerungs-Zuſtandes vornehmen zu laſſen, und daß es an⸗ 
dererſeits bei den noch immer vorkommenden Unthaten in den 
Provinzen noch nicht möglich, die Geltung der ordnungs⸗ 
mäßigen Behörden wiederherzuſtellen. In dieſem Aufſchub 
ſieht man die Wirkung der Partei am Hofe, welche die eon⸗ 
ſtitutionelle Form beſeitigt wiſſen will, und auch denjenigen 
gemäßigten Moderados kommt er gelegen, die kein rechtes 
Vertrauen zu den Wahlen haben, oder zu haben vorgeben, 
jo lange nicht der Herzog von Valencia die Zügel der Ne- 
gierung in ſeiner „eiſernen Hand“ hält. 


„Aus Madrid ſchreibt man unterm 27. Sept.: „An 
ſämmtliche Provinz⸗Gouverneure find vertrauliche Weiſungen 
zur Vollziehung des Deerets ergangen, das den auf die Güter 
der Königin Chriſtine gelegten Sequeſter aufhebt. Nach dem 
vom Miniſterrathe gefaßten Beſchluſſe wird die amtliche Zei⸗ 
tung dieſes Deeret nicht veröffentlichen, weil man befürchtet, 
daß es zu große Aufregung verurſachen würde. 


— Auf pie von der Regierung gemachte Mittheilung 
von dem in Spanien eingetretenen politiſchen Wechſel liefen 
von Berlin und Wien ſehr befriedigende Erwiderungen ein. 
Graf Buol und Baron v. Manteuffel haben ihre Befriedi⸗ 
gung über den verſöhnlichen, gemäßigten und feſten Weg, 
den die ſpaniſche Regierung einſchlug, ausgedrückt. 


Der „Ind. Belge“ ſchreibt man aus Madrid vom 
28. Sept.: „Im Palaſte hat ſich eine völlige Umwandlung 
begeben, die nicht ohne die glücklichſten Ergebniſſe bleiben 
wird, wenn ſie von Dauer iſt. Der Kaiſer Napoleon hat 
ein acht Seiten langes eigenhändiges Schreiben, voll der 
ernſtlichſten Rathſchläge, an die Königin Iſabella gerichtet. 
Nach Velobung mehrerer Maßregeln des jetzigen Cabinets 
fordert der Kaiſer die Königin auf, zu keiner neuen Aende⸗ 
rung des Miniſteriums zu ſchreiten, die conſtitutionelle Re⸗ 
gierungsform als die nach ſeiner Anſicht allein für Spanien 
geeignete beizubehalten, den Belagerungszuſtand möglichſt 
bald aufzuheben, und in kürzeſter Friſt den Senat und die 
Deputirten-Kammer zu verſammeln. Der Kaiſer hebt die 
Nothwendigkeit hervor, den beiden Kammern völlige Freiheit 
der Erörterung zu laſſen und durch alle Mittel die Rückkehr 
zu der willkürlichen und despotiſchen Verwaltung des Cabi⸗ 
nets Sartorius zu vermeiden. Der Kaiſer beſpricht ſodann 
Fragen zweiten Ranges und äußert ſich umſtändlich über 
die Verwaltungsreformen, die Spanien erheiſcht. Eine Stelle 
des Briefes betrifft den ſchlimmen Einfluß, den gewiſſe Mit⸗ 
glieder der Geiſtlichkeit üben könnten, und den nicht zu ver⸗ 
nichten gefährlich ſein würde. Das Schreiben iſt im Allge⸗ 
meinen voll Sympathie für die Königin und für die Miniſter 
namentlich für O'Donnell und Rios Roſas. Auf das Ge⸗ 
müth der Königin hat es tiefen Eindruck gemacht, und gleich 
nach der Leſung ließ ſie O'Oonnell rufen, mit dem fie eine etwa 
in Mine Confernz hatte. Das Schreiben wurde hierauf 
im Miniſterrathe verleſen, auf deſſen Politik es nicht ohne 
großen Einfluß ſein wird. In wenigen Tagen werden wir 
ſehen, ob die Gefühle, die es im Herzen der Königin erweckt 
hat, mächtig genug ſein werden, um ſie für immer den ſie 
umgebenden Intriguen zu entziehen.“ 


— Nach Allem, was wir aus dem Munde von Offi⸗ 
zieren zu hören Gelegenheit hatten, iſt die in Umlauf geſetzte 
Nachricht von einer bevorſtehenden Militär⸗Demonſtratſon zu 
Gunſten der abſoluten Monarchie ungegründet. Ein hoch⸗ 
geſtellter Mann gab uns die Verſicherung, daß von Frank⸗ 
reich aus entſchieden gegen dieſe Tendenzen gearbeitet werde, 
und daß man in der Umgebung der Königin in hohem Grade 
entrüſtet ſei gegen Louis Napoleon. „Wundern Sie ſich nicht“ 
— ſagte uns der Mann, dem wir dieſe Mittheilung verdanken 
— „wenn Sie in einiger Zeit in denſelben Blättern, die vor 
dem Staatsſtreiche den Kaiſer der Franzoſen in die Wolken 
gehoben und die franzöſiſche Intervention als das letzte Ret⸗ 
tungsmittel dargeſtellt haben, Angriffe auf die Nachbarregie⸗ 
rung und allen fremden Einfluß leſen!“ 


—— 


Großbritannien. 


London, 29. Sept. Ein Erlaß des Kriegsminiſte⸗ 
riums vom 24. Sept. enthält die Bedingungen, unter wel⸗ 
chen es den Soldaten der deutſchen Legion freiſtehen ſoll, ſich 
als Militärkoloniſten nach dem Cap ſchicken zu laſſen. Die⸗ 
ſelben ſind der Hauptſache nach folgende: Die Legionäre 
machen ſich verbindlich, ſieben Jahre lang, vom Zeitpunkte 
ihrer Niederlaſſung an, zu dienen. Sie verpflichten ſich, feind⸗ 
lichen Angriffen Widerſtand zu leiſten und die Civilbehörden 
zu unterſtützen. In den erſten drei Jahren müſſen ſie ſich 
an den vom Gouverneur beſtimmten Tagen — der Zeitraum 
darf jedoch 30 Tage im Jahre nicht überſchreiten — zum 
Exereitium, fo wie jeden Sonntag zur Kirchenparade ein⸗ 
finden. Während der letzten vier Jahre iſt die Zeit des 
Exereitiums auf 12 Tage in jedem Jahre beſchränkt; die 

irchenparade findet jedoch nach wie vor Statt. Die Mann⸗ 
ſchaften werden frei nach Süd-Afrika hinbefördert. Ihre 
Waffen und Equipirungs-Gegenſtände nehmen ſie mit ſich. 
Im erſten Jahre vom Tage ihrer Landung an erhalten ſie 
freie Rationen oder ein Aequivalent in Geld. Ihren Sold 
erhalten ſie vom Tage der Einſchiffung an. Vom Tage der 
andung an und in den erſten drei Jahren, vom Zeitpunkte 
der Niederlaſſung an gerechnet, beträgt der tägliche Sold des 
Feldwebels 1 S. 2 D., des Sergeanten 11 D., des Corpo— 
rals 8 D. und des Gemeinen 6 D. Trompeter und Horni— 
ſten werden ebenſo bezahlt, wie die Gemeinen. Wenn die 
Legionäre im Felde gegen den Feind dienen oder zur Unter⸗ 
ützung der Civilbehörden aufgeboten ſind, ſo erhalten ſie 
denſelben Sold, wie die königlichen Truppen. Im erſteren 
Bit: beſtreitet das Mutterland, im letzteren die Kolonie die 
oſten. Jeder bei Vertheidigung der Kolonie verwundete 
oder verſtümmelte Anſiedler hat Anſpruch auf eine Entſchä⸗ 
digungsſumme. Jeder Koloniſt erhält zur Auſchaffung von 
ochgeſchirr und anderen Geräthſchaften die Summe von 5 
L. vorgeſchoſſen, die er im zweiten und dritten Jahre zurück 
zu zahlen hat. Jeder Unteroffizier und Gemeine, der ſich in 
einer bereits von Europäern bewohnten Stadt niederläßt, 
erhält einen Bauplatz zur Errichtung einer Wohnung ange 
wieſen. Siedelt er ſich hingegen in einem Dorfe oder einer 
ganz neuen Niederlaſſung an, ſo erhält er außerdem noch 
einen Acker Gartenlanded. Jeder Unteroffizier und Gemeine 
muß auf dem ihm bewilligten Grundſtücke eine Wohnung 
errichten. Zu dieſem Behufe erhält jeder Unteroffizier 20 und 
jeder Gemeine 18 L. Wohnung und Land ſind ſieben Jahre 
lang ſteuerfrei. Nach Ablauf dieſes Zeitraumes werden ſie 
igenthum des Anſiedlers, welcher von da an zu keinem an⸗ 
deren Militärdienſte verpflichtet iſt, als die übrigen Koloni⸗ 
ſten. Macht ſich jedoch einer der Legionäre eines ernſthaften 
Vergehens ſchuldig, fo kann er auf Anordnung des Gou⸗ 
verneurs aus der Militär- Kolonie ausgeſtoßen werden und 
geht dann feiner Anſprüche verluſtig. Die verheiratheten Les 
gionäre können ihre Frauen und Kinder, welche gleichfalls 
frei befördert werden, mitnehmen. Das numeriſche Verhält⸗ 
niß der Offiziere zu den Mannſchaften wird der Art ſein, 
daß auf je taufend Mann ein Feld⸗Offtzier (Field officer), 
15 Compagnie⸗Offiziere, 3 Aerzte und 1 Stabs⸗Offizier als 
Zahl⸗ oder Quartiermeiſter kommen. Behufs der Errichtung 
einer Wohnung erhält der A 101 200, der Capitain 
150, und der Subaltern⸗Offizier 100 L. Während der er⸗ 
ſten drei Jahre bezieht 125 Offizier eine halb ſo hohe Gage 
wie jetzt. Nach Ablauf dieſes Zeitraumes kann er aus der 
eilitär⸗Kolonie ausſcheiden, in welchem Falle das von ihm 
bewohnte Grundſtück an die Krone zurückfällt. Zieht er es 
ingegen vor, länger zu dienen, fo treten für ihn entſpre⸗ 
chende Bedingungen ein, wie für die Unteroffiziere und Ge⸗ 
meinen. Der Erlaß iſt von Lord Panmure und General 
von Stutterheim unterzeichnet. 


London, 2. Det, Die „Times“ ſpricht heute gelin⸗ 
den Zweifel aus, daß ein namhafter Theil der britiſch⸗ 
deutſchen Legion ſich bewogen fühlen wird, nach dem 
Süden Afrikas auszuwandern. Sie glaubt, daß wenn die 
Anträge der Regierung — trotzdem daß fie ſehr auſtändig, 
Ja glänzend lauten — nur geringen Anklang finden, die Schuld 
zum größten Theile in der von den Legionären der Regie— 
rung bei der Rekrutirung zur Laſt gelegten Wortbrüchigkeit 


ſuchen wahrſcheinlich am beſten geeignet, den blutigen Kaffern⸗ 
kriegen ein Ende zu machen; es wäre ein Nachtheil für die 
Legionäre, die kaum etwas beſſeres zu wählen haben dürften, 
als ſich jenſeits des Meeres mit ihren Weibern oder Bräu⸗ 
ten eine freie Heimat zu gründen. 

— Die deutſche Legion, deren Auflöſung durch den 
ihr von der Regierung gemachten Coloniſations-Antrag in 
Süd⸗Afrika faktiſch ausgeſprochen iſt, rückte geſtern zum letz⸗ 
ten Male auf engliſchem Boden, vielleicht überhaupt zum 
letzten Male vor ihrem Kommandanten, Baron v. Stutter⸗ 
heim, und anderen Generalen zur Parade aus. Die Kaval⸗ 
lerie, die bereits ihre Pferde abgegeben hat, ſteht jetzt auch 
im Lager von Colcheſter, und nachdem Viele entlaſſen worden 
ſind, die einen vorzeitigen Abſchied erhielten, oder auch wegen 
Disziplinar⸗Vergehen von der Regierung allmälig verabſchie⸗ 
det wurden, zählt das Corps noch ungefähr 7000 Mann 
tüchtiger, 8 n geber Leute. Wie viele von dieſen dem 
Rufe nach Süd⸗Afrika folgen werden, läßt ſich zur Stunde 
noch nicht angeben. Allem Anſcheine nach wird es der ge= 
ringere Theil des Corps ſein. 

— Geſtern ſollen mehrere Infanterie-Regimenter, zwei 
Huſaren- Regimenter, vier Feldbatterieen ꝛe. Befehl erhalten 
haben, ſich zur Einſchiffung — wie es heißt nach Malta 
— bereit zu halten. (Der „Star“ bringt die Ordre mit 
der Demonſtration gegen Neapel in Zuſammenhang.) 


— Die „Morning Poſt“ bringt einen ſcharfen Artikel 
über das Rundſchreiben des Fürſten Gortſchakow. Es 
wird darin an alle die Demüthigungen erinnert, welche Ruß⸗ 
land in dem letzten Kriege erlitten habe, an die furchtbaren 
Lücken in ſeinem Heere und Schatze, an alle die Leiden, von 
welchen ſeine Handelsmarine, ſein geſammter Handel und ſein 
Ackerbau betroffen worden ſei. „Ueberall“, ſagt die „Poſt“, 
find in Rußland die Zeichen der Schwäche und der Er⸗ 
ſchöpfung ſichtbar, und trotzdem iſt der Ton der Depeſche 
des Fürſten Gortſchakow des Jahres 1814 würdig, jener 
Zeit, wo Alexander 1. zu Paris als der Befreier Europa's 
und der Schiedsrichter ſeiner Geſchicke betrachtet wurde.“ Im 
Verlaufe feiner Betrachtungen ſagt das genannte Blatt: „Die 
ruſſiſche Flotte im Golf von Neapel wird ſich nicht ſchlagen, 
ſondern ſie wird ihre müſſige Energie in Höflichkeiten gegen 
die franzöſiſchen Offiziere verſchwenden. Das ruſſiſche Reich 
iſt nicht im Stande, einen neuen Krieg zu beginnen; Nie⸗ 
mand in der Welt weiß das beſſer, als die vertrauten Räthe 
des Czaaren. (K. Z.) 


Türke i. 


Konftantinopel, 26. Sept. Omer Paſcha iſt dem 
Vernehmen nach in Ungnade gefallen und hat ſich in ein 
Dorf zurückgezogen. 


Vermiſchtes. 


Für die altlutheriſche Gemeinde in Berlin wird jetzt eine 
Kirche gebaut, wozu die Koſten auf circa 26,000 Thaler vers 
anſchlagt, jedoch nur 9000 Thaler bis jetzt aufgebracht worden 
find, Es ſollen nun die noch fehlenden 17,000 Thaler durch 
Kollekten unter den evangeliſch-lutheriſchen Gemeinden in Preußen 
beſchafft werden. — 


Der Profeſſor der Zoologie in Halle, Dr. Burmeis 
ſter, gedenkt in den erſten Wochen des Oetober ſeine zweite 
wiſſenſchaftliche Reiſe nach Braſilien anzutreten, um dort die 
Forſchungen auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft, an deren 
Vollendung er das erſte Mal durch einen Beinbruch verhindert 
wurde, wieder aufzunehmen. Seine beiden Söhne werden ihn 
auf dieſer Reiſe, deren Dauer zunächſt auf ein Jahr beſtimmt 
iſt, begleiten und find ſchon nach Braſilien abgereiſ't. 


Am 28. Sept, traf in Marſeille der Dampfer „Zeuave“ 
aus Algier ein. Derſelbe hatte zur Ueberfahrt nur 39% Stunde 
gebraucht. 


Die pariſer Aſtrenemen find ſeit mehreren Nächten in 
der aufmerkſamſten Thätigkeit; fie ſuchen nämlich den berühmten 


zu ſuchen ſei. Es wäre ein Nachtheil für England, denn Komet Karls V., der mit Uuẽgeduld erwartet wird. 


dieſe deutſche Kolonie wäre, nach ſo vielen mißlungenen Ver— 


Verhandlungen der Stadtverordneten 


zu Görlitz in der Sitzung vom 3. October. 


Anweſend 40 Mitgl.; entſchuldigt die Herren: Berger, 
Bertram, Conrad, Glokke, v. Goldacker, Hecker, 
Herrmann, Kettmann, Köppe, Mattheus, Meilly, 
Pfennigwerth, Prausnitz, Rehfeld, Schulz, Schulze, 
Ed. Schulze, v. Stephany, Struve, Uhlmann J. 

1) Die Niederlaſſung des Herrn Rentier Thieme, 
des Schuhmachers Carl Schulz, des Schneidergeſellen Preuß, 
des Tiſchlermeiſters Geisler, des Glaſermeiſters Falk, des 
Pfefferküchlers Menzel, des Müllergeſellen La nge, des Drechs— 
lergeſellen Engel, des Fräuleins Auguſte Häßner, des Mau⸗ 
rergeſellen Pätzold, des Goldarbeiters Höer, des Hausbeſitzers 
Höher, des Fabrikarbeiters Feſt, des Schmiedegeſellen Wieke, 
des Tiſchlermeiſters Scholz und des vormal. Häuslers Wiede⸗ 
mann findet keinen Widerſpruch, dagegen beſchließt Verſammlung, 
bezüglich der Niederlaſſung des Tuchmachergeſellen Hellwig, 
den vom Magiſtrat gemachten Einwendungen beizutreten und deſſen 
Aufnahme zu verweigern. — 2) Das Dankſchreiben des Herrn 
Benj. Friedr. Bergmann wird zur Kenntniß gebracht. — 3) 
Die pfandfreie Abſchreibung der von dem Grundſtück des Herrn 
Stadtraths Köhler, Jacobsſtraße No. 27, an den Maurermſtr. 
Clemens verkauften Parzelle von 140 De. wird unbedenklich 
genehmigt. — 4) Deur vormaligen Schaſer Schulze wird zu 
der pro 1856 bewilligten Unterſtützung eine Zulage von 2 Thlr., 
und für das Jahr 1857 eine Unterſtützung von 8 Thlr., desgl. 
der Wittwe Weichert in Mühlbock eine Unterſtützung von 8 
Thlr. pro 1856 bewilligt. — 5) Gegen die Aufhebung des Leib— 
renten⸗Vertrages mit dem Herrn Profeſſor Glocker hat Ver⸗ 
ſammlung nichts einzuwenden. — 6) Es wird zur Keuntniß ge⸗ 
bracht, daß der mit dem Königl. Steuerfiskus geſchloſſene Rezeß 
über die Eigenthums⸗ und Befigverhältniffe der 6 neuen There 
controlhäuſet und des alten Controlhauſes am Neißthore von dem 
Herrn Provinzial-Steuer- Director genehmigt worden iſt. — 7) 
Dem Herrn Oberförſter Titze in Penzig wird die ſogenannte 
wilde Fiſcherei in der Neiße bei Penzig, Deſchka, Zentendorf und 
Nieder-Bielau zu dem abgegebenen Pachtgebote auf 6 Jahre, 
vorbehaltlich vierteljähriger Kündigung, überlaſſen. — 8) Die 
unentgeltliche Ueberlaſſung der qu. zwei alten Apoſtelfiguren aus 
der Frauenkirche an die evangeliſche Kirche in Priebus wird ge— 
nehmigt. — 9) Die von dem Herrn Ewald Schulz überreichten 
Exemplare ſeiner Horizonte der Landeskrone werden dankend ent⸗ 
gegen genommen. — 10) Der hieſigen jüdiſchen Gemeinde kann 
die Parterreſtube des Schulhauſes in der Langenſtraße in der 
unterrichte freien Zeit, unter der Bedingung des der Commune jeder 
Zeit freiſtehenden Widerrufs, zum Religions-Unterricht unentgelt— 
lich überlaſſen werden. — 11) Die Ueberlaſſung des dem Grund- 
ſtück des Hrn. Appreteurs Fiſcher, nach Feſtſtellung der Flucht⸗ 
linie in der Salomonsſtraße, zufallenden Straßenterrains ven e. 
1 DR. zu dem offerirten Preiſe von 10 Thlr. wird genehmigt. 
— 12) Zur Anlage der Gasbeleuchtung im Turnſaale und im 
Muſikſaale des neuen Schulhauſes werden die Koften bewilligt. — 
13) Da die Wiederherſtelung der Uferbefeſtigung längs der Pur 
ttrich'ſchen Wieſe in N.-Bielau als ein dringendes Bedürfniß ans 
erkannt werden muß, ſo werden die Koſten von 90 Thlr. 15 Sgr. 
bewilligt. — 14) Zur Ausführung ven Regulirungs- Arbeiten 
auf dem nächſt dem Blockhauſe gelegenen Ackerſtücke werden 150 
Thlr. bewilligt. — 15) Mit der Erwiderung des Magiſtrates, 
betreffend die Begrenzung der von der Nieskyer Chauſſee rechts 
ab nach Klingewalde führenden Tracte des ſ. g. Stadigrabens, 
betrachtet Verſammlung dieſe Angelegenheit als erledigt. — 16) 
Das Geſuch mehrerer Bewohner der Salomonsſtraße um Anlage 
eines Brunnens wird dem Gutachten der Baudeputation gemäß 
abgelehnt, der Magiſtrat wird jedoch erſucht, mit der Verwaltung 
der Sächſiſch⸗Schleſ. Bahn darüber in Unterhandlung zu treten, 
daß der auf dem Bahnhofe befindliche zugedeckte Brunnen zur 
öffentlichen Benutzung an die Bahnhofsſtraße gebracht werde. — 
17) Die ven dem Tuchfabrikanten Herrn Carl Krauſe gefor- 
derte Entſchädigungsſumme von 100 Thlr. für die Reparatur und 
Beſeitigung der baulichen Veränderungen in den von ihm der 
Commune zu Schulzwecken vermietheten Lokalen wird als billig 
erachtet und bewilligt. — 18) Zur Ausführung der als dringend 
nöthig bezeichneten Reparaturen an den Gebäuden der Landes— 
krenen-Reſtauration werden die veranſchlagten Koften von, 105 
Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. bewilligt. — Der Magiſtrat wird bei dies 
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ſer Gelegenheit erſucht, ſtatt der jetzigen hölzernen, ſteinerne Bänke 
an dem Wege auf den Berg ſetzen zu laſſen, da die Bänke alle 
Jahre erneuert werden müſſen. 
Vorgeleſen. Genehmigt. 
Graf Reichenbach, Vorſitzender. 
G. Halberſtadt. 


Unterſchrieben. 
Elsner, Protokellführer. 
Heyne. Hänel. 


Gerichtsverhandlungen. 

Görlitz, 22. Septbr. [Königliches Schwurgericht.] 
18) Der Müllergeſell Guſtav Adolph Zeſchke aus Schreibersdorf, Kr. 
Lauban, welcher aus der Lange'ſchen Mühle zu Ober⸗Lichtenau eine ſil⸗ 
berne Taſchenuhr mittelſt Einbruch und Einſteigens entwendet, wurde 
wegen ſchweren Diebſtahls im 1. Rückfall zu 4 Jahr Zuchthaus und 
4 Jahr Polizeiauſſicht verurtheilt. 

19) Die verwittwete Inwohner Anna Schmidt geb. Vornak 
aus Collm wurde in Folge ihres Zugeſtändniſſes, den Einwohner Knethe— 
ſchen Eheleuten zu Collm aus der Wohnung mehrere Gegenſtände mit⸗ 
telſt Eindrückens einer Fenſterſcheibe und Einſteigens entwendet zu haben, 
wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfall unter mildernden Umſtänden zu 
6 Monat Gefängniß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ebren⸗ 
rechte und Stellung unter Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr, verurtheilt. 

20) Der Häusler und Inwohner Johann Gottfried Haenel 
aus Särichen iſt angeklagt, in der Nacht vom 6.—7. Juli c. in den 
Schüttboden der Wauer'ſchen Eheleute zu Särichen mittelſt Einſteigens 
eingedrungen zu fein, um ſich einige Brote zu holen. Angeklagter 
wurde wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im Rückfall zu 3 Jahr 
Zuchthaus und 3 Jahr Polizeiaufſicht verurtheilt. 

— 23. Septbr. 21) Es kamen 3 Sachen zur Verhandlung, 
und zwar zuerſt die Unterſuchung wider den Tagearbeiter Gotthelf 
Bieder aus Schlamen bei Spremberg. Derſelbe wurde wegen ſchweren 
Diebſiahls im 2. Rückfall zu 7 Jahr Zuchthaus und 7 Jahr Polizei⸗ 
aufſicht verurtheilt. 

22) Anklage wider den Tagearbeiter Johann Gottlieb Peter- 
mann aus Görlitz. Angeklagter wurde wegen ſchweren Diebſtahls im 
1. Rückfall unter mildernden Umftänden zu 9 Monat Gefängniß, Unter⸗ 
ſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr, verurtheilt 

23) Die Anklageſache wider den 17jährigen Tagearbeltersſohn 
Friedrich Hermann Brückner und den 13½ jährigen Knaben Ernſt Gott 
lieb Brückner, Beide aus Heidersdorf. Angeklagter Herman Brück⸗ 
ner wurde wegen eines ſchweren und zweier einfacher Diebſtähle im 2. 
Rückfall zu 6 Jahr Zuchthaus und 6 Jahr Pelizeiaufſicht, Ernſt Brück⸗ 
ner wegen eines ſchweren und eines einfachen mit Unterſcheidungsver⸗ 
mögen verübten Diebſtahls im 1. Rückfall zu 6 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

0 — 24. Septbr. 24) Anklage wider den Tagearbeiter Johann Gott⸗ 
lieb Richter aus Schleife. Derſelbe wurde wegen ſchweren Diebſtahls 
im 2. Rückfall zu 5 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Polizeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt. 

25) Anklage wider den Arbeiter Johann Karl Gottfried Seidel 
aus Gersdorf. Angeklagter wurde wegen zwei ſchwerer und zwei ein⸗ 
facher Diebſtähle im 2. Rückfall zu 7 Jahr Zuchthaus und 7 Jahr Po⸗ 
lizeiaufſicht verurtheilt. 

26) Anklage wider den Häuslersſohn Johann Heinrich Traugott 
Demuth aus Mühlbach wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen 
mit einer Perſon unter 14 Jahren. Die Verhandlung dieſer Sache ge⸗ 
ſchah bei verſchloſſenen Thüren. Angeklagter wurde ſchuldig erachtet und 
zu 4 Jahr Zuchthaus und 4 Jahr Polizeiaufſicht verurtheilt. . 

— 25. Septbr. 27) Anklage wider den Inwohner Johann 
Gottlieb Bräuer aus Nickriſch wegen Münzverbrechen. Nach den be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften würde für dieſe Sache die Oeffentlich 
keit ausgeſchloſſen. Angeklagter wurde des Verbrechens für ſchuldig er⸗ 
achtet und mit 6 Jahr Zuchthaus und 6 Fahr Polizeiaufſicht beſtraft. 

28) Der Häusler Karl Ehrenfried Bac oſta aus Hartmanns⸗ 
dorf wurde wegen eines ſchweren Diebſtahls im 1. Rückfall zu 6 Jahr 
Zuchthaus und 6 Jahr Polizeiaufſicht verurtheilt. 

— 26. Sepibr. Unterſuchung wider die verehel. Häusler Jo⸗ 
hanne Chriſtiane Scholz, geb. Trautmann, und deren Ehemann Jr. 
hann Franz Scholz aus Ober⸗Bellmannsdorf. Angeklagte veredel. 
Scholz iſt geftändig, in der Nacht vom 12.—13. April e. ihr Wohn⸗ 
haus nebſt Zubehör auf Verleitung ihres Ehemannes in deſſen Abweſen⸗ 
heit vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben. Die That wäre deshalb 
ausgeführt worden, um in den Beſitz des Feuerkaſſengeldes zu kommen. 
Angekl. Fr. Scholz bekennt ſich der That für nicht ſchuldig und beſtreitet 
die Angaben ſeiner Frau. Beide wurden verurtheilt, und zwar die ver⸗ 
ehel. Scholz wegen vorſätzlicher da an ene 8 10 Jahr Zuchthaus 
und deren Elea wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen zu 12 ahr 
Zuchthaus und 10 Jahr Polizekaufſicht. 

30) Anklage wider den Weber Benjamin Gottlieb Weiner aus 
Volkersdorf. Derſelbe iſt beſchuldigt, in der Nacht vom 9. 10. Mai e. 
das Wohnhaus des Gärtner Henkel zu Heller bei Volkersdorf vorfäglich 
in Brand geſteckt zu haben, in Folge deſſen die Kittelmann⸗ und Ver⸗ 
tram'ſche Gärtnerwohnung in Brand gerathen und gänzlich niedergebrannt, 
auch während des Feuers dem Kittelmann aus einem verſchloſſenen 
Schränkchen 18 Thlr. und dem Bertram aus einer Schublade im Kram⸗ 
laden eine Summe Geldes entwendet zu haben. Derſelbe beſtreitet das 
ihm zur Laſt gelegte Verbrechen, wurde aber wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung und zwei ſchwerer Diebſtähle zu 16 Jahr Zuchthaus und 10 
Jahr Peltzeiaafſicht verurteilt. 


Hierzu eine „Beilage“. 


Beilage zu No. 119. der Lauſitzer Zeitung. 


Dinstag, den 7. Oetober 1856. 
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Lauſitzer Nachrichten. 

Görlitz, 1. Det. [Hauptverſammlung der na⸗ 
turforſchenden Geſellſchaft.] Wie alljährlich, ſo hielt 
auch dieſes Jahr die hieſige naturforfchende Geſellſchaft Ende 
September ihre Hauptverſammlung ab. Aeußerſt zahlreich hatten 
ſich die Mitglieder zu derſelben eingefunden und bekundeten da⸗ 
durch das immer regſamere Streben in den Naturwiſſenſchaften, 
die immer mehr Anklang in allen Ständen finden. 19 neue 
Mitglieder wurden aufgenommen, 2 zu correſpondirenden ernannt 
und ein cerreipondirendes thätiges Mitglied zum wirklichen ge— 
wählt. Zu den 82 Vereinen, mit denen die Geſellſchaft im 
Schriftenaustauſch ſteht, kamen im verfloſſenen Jahre noch 4 Hin» 
zu, und da dieſe Vereine ihre geſammten Schriften eingeſandt 
haben, fo hat die Bibliothek einen ſehr reichen Zuwachs erhal— 
ten. Auch mit anderen Geſchenken iſt die Geſellſchaft reich be— 
dacht worden, wovon wir nur die ſchöne Sammlung von Crypto- 
gamen, von dem Mitgliede Herrn Apotheker Peck geſammelt; 
die zu Ehren des Seetionrathes Haidinger in Wien geprägte 
Medaille; ein Medaillon von Humboldt ze. erwähnen wollen. 
Welchen Anklang die Thätigkeit des Vereins findet, das zeigten 
die Abendverſammlungen des Vereins, wo oft das Lokal die 
Menge der Zuhörer nicht faſſen konnte. Von der fpeciellen Thä— 
tigkeit der Geſellſchaft verdient bemerkt zu werden der wifjenichafts 
liche Ausflug vieler Mitglieder zu den Bohrverſuchen auf Braun⸗ 
kohlen in der Görlitzer Haide, wo der Herr Prof. Dr. Glocker 
einen äußerſt belehrenden Vortrag über die Braunkohlen-Forma⸗ 
tion hielt. Ferner das ſchöne Unternehmen der Geſellſchaft, die 
preuß. Oberlauſitz geognoſtiſch durchforſchen zu laſſen, und das 
Reſultat in einem Hefte, mit einer geognoſtiſchen und einer Bo— 
denkarte der Oberlauſitz verſehen, herauszugeben. Zu dieſem Un— 
ternehmen wurden bis jetzt 631 Thlr. freiwillige Beiträge ges 
ſammelt; die Vollendung dieſes Werkes ſteht demnächſt zu er⸗ 
warten, da Herr Profeſſor Dr. Glocker die Unterſuchungen 
bereits beendet hat. Erfreulich iſt es auch andererſeits, daß die 
Kaſſenverhältniſſe der Geſellſchaft in ſteigender Tendenz ſich befin⸗ 
den. Beſonderes Intereſſe erregten auch die Berichte der vers 
ſchiedenen Scetionen, von denen ſich die ökonomiſche als ſehr 
thätig und fruchtbar erwies, ſo wie der Bibliothekbericht mit 
ſeinen außerordentlichen Bereicherungen. Nachdem die Geſellſchaft 
ſich mit den ſtatutenmäßigen Wahlen beſchäftigt und manches 
für die äußere und innere Thätigkeit Nöthige angeordnet hatte, 
erfreute fie ſich vieler intereſſanter Vorträge, Excerpte und Beur— 
theilungen eingeſandter Gegenſtände. Erſt ſpät ſetzte ſie ihrer 
wiſſenſchaftlichen Thaͤtigkeit ein Ziel, um am Abend zur frohen 
Tafel ſich wieder zu vereinigen. Ungezwungene Heiterkeit und 
Frohſinn ſchloſſen das ſchöne Feſt, welches das Nützliche mit dem 
Angenehmen vereinte. 


(Eingeſandt.) 
Görlitz, 4. Okt. Das junge „Görlitzer Tageblatt“, 
Nr. 3, beſchuldigt die hieſige Wohlfahrtspolizei der Unachtſam— 
keit ꝛc., weil mitunter ein Dienſtmädchen, das noch nicht lange 
vom Lande hereingekommen, aus Unkenntniß der Polizeivorſchriften 
mit Kannen ꝛc. auf dem Trottoir ſtehen bleibt. Jeder Unpar— 
teiiſche, der weiß, welchen ausgedehnten Bezirk jeder einzelne Po— 


lizei-Sergeant, bei der geringen Anzahl derſelben, zu beaufſichtigen 
hat, ſieht ein, daß derſelbe nicht überall ſein kann, und etwas 
der Art wohl paſſiren kann; wird es bemerkt, wird es nie über⸗ 
ſehen und iſt ſchon oft beſtraft worden, wie Einſender am beſten 
weiß, da er ſelbſt für ſeinen Kutfcher bezahlen mußte, der mit 
dem Wagen auf dem Trottoir hielt. Unſere hieſige Polizei ver» 
dient ſtatt Tadel und Vorwurf nur Lob rückſichtlich der Ordnung 
und Reinlichkeit auf den Straßen, wenn man Vergleiche in dieſer 
Hinſicht zwiſchen hier und anderen Städten macht; man denke, 
was Sauberkeit vorzüglich anlangt, beſonders im Winter, an 
Breslau, Glogau und Liegnitz. Ein Unparteiiſcher. 


Görlitz, 5. Oet. Zu der bevorſtehenden Durchreiſe J. 
Maj. der Kaiſerin Mutter v. Rußland waren auf hieſigem Bahn⸗ 
hofe, ſo gut es ſich in der Kürze der Zeit bewerkſtelligen ließ, 
Empfangs- Anſtalten getroffen worden. Zwei Gaskandelaber waren 
auf dem Perron aufgeſtellt, über dem Eingange brannte ein Stern, 
und das Portal ſelbſt war rings mit einem Bogen von Gas— 
flammen umgeben, Der Empfangsſaal war getheilt und glän- 
zend decorirt. Vor dem Königszimmer ſtanden zwei hohe Blu⸗ 
menpyramiden, ſo wie außen auf dem Perron von Blumen und 
Tannen eine Barrikade rechts und links vom Eingang gebildet 
war. Von den Thürmen des Bahnhofes wehten die preußiſchen 
Fahnen, und im Innern des Gebäudes waren Fahnen, abwech— 
ſelnd in preuß. und ruſſ. Farben aufgeſteckt. Auf dem Perron 
war der Herr Landrath v. Haugwitz, Bürgermeiſter Fiſcher, 
das hieſige Officiereorps und der hier wohnende Generallieutenant 
v. Prittwitz Exc. verſammelt. Vor dem Portale auf der preuß. 
Seite des Bahnhofes ſtanden zwei Fuß⸗Gensd'armen mit Gewehr, 
auf ſächſ. Seite zwei Oberjäger als Poſten, ſo wie vor dem 
Königszimmer zwei Oberjäger. Um 36 Uhr kamen Ihre Maj. 
in Begleitung des Prinzen Albrecht Königl. Hoh. an. Die Lo— 
komotive war mit Fahnen in ruſſiſchen und preußiſchen National- 
Farben geſchmückt und über und über mit Kränzen und Blumen 
bedeckt. Das Muſikkorps des hieſigen Jaͤger-Bataillons empfing 
den Train mit der ruſſ. National-Hymne. Ihre Maj. verließen 
den Salonwagen nicht, befahlen aber ſofort den Herrn General 
v. Prittwitz zu ſich und nahmen den Thee im Wagen ein, 
während welcher Zeit Sie Sich unausgeſetzt mit Sr. Excellenz 
unterhielten, welche Ihrer Maj. gegenüber hatte Platz nehmen 
müſſen. Se. Königl. Hoh. Prinz Albrecht, fo wie ein Theil 
des Gefolges ſtiegen aus und nahmen im Bahnhofsgebäude einige 
Erfriſchungen zu ſich. Nachdem Ihre Maj. den Thee genom⸗ 
men, erhoben Sich Allerhöchſidieſelben, traten an die Salonthür 
und geruhten Sich mit den Majoren v. Bornſtedt und Titz, 
dem Landrath v. Haugwitz und dem Bürgermeiſter Fiſcher 
huldreichſt zu unterhalten, blieben auch, als der Zug ſich wieder 
in Bewegung ſetzte, am offenen Fenſter ſtehen und grüßten freund⸗ 
lichſt das auf dem Perron zahlreich verſammelte Publikum, nach⸗ 
dem Sie über eine Viertelſtunde hier verweilt hatten. Im Ge— 
folge Ihrer Maj. bemerkten wir den Kammerherrn, Schloßhaupt⸗ 
mann von Breslau, Graf Emmo v. Schafgotſch, in Gala⸗ 
Uniform. Von ſächſ. Seite befand ſich der Director der Staats: 
bahn, Geh. Finanzrath v. Tſchyrſchky zum Empfang hier. — 
Die Equipagen Ihrer Majeſtät, 15 an der Zahl, waren ſchon 
Mittags auf ruſſ. Lowris mit Extrazug hier durchgegangen. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


Publikationsblatt. 


113190) Bekanntmachung. 


Die unterm 20. Juni aufgerufenen und ſeitdem noch 
nicht eingelöſten verfallenen Pfänder ſollen am 7. und 8. 
d. M., von Vormittag 9 Uhr ab im Geſchäftszimmer der 
Anſtalt, Nieolaiſtraße No. 13., öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden, was wir mit dem Bemerken be⸗ 
kannt machen, daß bis zur Verſteigerung die Einlöſung die⸗ 
ſer Pfänder 1 N immer freiſteht, daß hingegen die Neuaus⸗ 
fertigung von Pfandſcheinen anf bereits verfallene Pfänder 
nur bis incl. 4. erfolgen kann. 

Görlitz, den 2. October 1856, 


Das ſtädtiſche Pfandleihamt. 


[1293] Es ſoll die Ausführung des neuen Forſt⸗ 
etabliſſements für das Forſt⸗Revier Stenker der Görlitzer 
Haide unter Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl 
im Wege der Submiſſion in Pauſch und Bogen in Entre 
priſe gegeben werden. 

Kautionsfähige Unternehmer werden deßhalb aufge 
fordert, von den Bauplänen, Koſten-Anſchlägen und Entre— 
priſe-Bedingungen auf unſrer Regiſtratur Einſicht zu nehmen 
und ihre Offerten mit der Aufſchrift verſehen: 

„Submiſſion auf das Forſtetabliſſement Stenker“ 
1 bis ſpäteſtens den 8. October d. J. daſelbſt einzu⸗ 
reichen. 

Görlitz, den 23. Septbr. 1856. Der Magiſtrat. 


da 
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Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


Gaſthaus Verkauf. 


[1331] Meiner Kränklichkeit bei vorgerücktem 
Alter halber bin ich geſonnen, mein vielbekanntes 
= YGaſthaus, „der rothe Hirſch“ in Rumburg, mit 
vollſtändiger Einrichtung aus freier Hand zu verkaufen. 

Am Markt, in beſter Lage der Stadt, und als ſehr be⸗ 
ſuchte Börſe für den bedeutenden hieſigen Geld- und Garn⸗ 
markt jeden Donnerstag benutzt, enthält im maſſiv erbauten 
und wohl erhaltenen Vorder⸗, Seiten- und Hintergebäude: 3 
große an einanderſtoßende Gaſtzimmer mit zweckmäßiger Kü⸗ 
chen⸗Einrichtung, 14 Fremden- und 2 Wohnzimmer, 1 großen 
Ballſaal mit completten Theater-Requiſiten, Buffet, Speiſe⸗ 
ſaal und Küche. Im geräumigen Hofe: Remiſen auf 10 Wa⸗ 
gen, Holz und Kohlen, ae en 50 Pferde, 1 Waſch⸗ 
haus mit Mangel und laufendes Röhrwaſſer. Im Garten: 

leichfalls Letzteres bei ausreichendem Bleichplatz, und auf den 
Böden genug Raum für Heu, Stroh und en Vorrath. 

Vom Kaufſchilling fordere ich ein Dritttheil Baarzah⸗ 
lung und hypothekariſche Sicherſtellung für den Reſt. Im 
beſondern Kauf würde ich Hafer, Stroh und Kartoffeln von 
5 Ernte, ſo wie hier beliebte, gut gepflegte Weine dem 


auch überlaſſen. 
5 e ee bekannter Gewerbe-Reichthum und 


der ſeiner dies⸗ und jenſeitigen Umgegend, ſo wie ſeine nahe 
Zukunft als Knotenpunkt einer zuverſichtlich frequenten Eiſen⸗ 
ahn, machen dieſe Erwerbung zu unbezweifelt günſtigem 
Kauf. Frankirte und directe Anfragen ohne Unterhändler 
finden die willigſte Erwiderung von dem Beſitzer und Eigen⸗ 


thümer. Im October 1856, 
Jacob Weber in Rumburg. 
113033 Bekanntmachung. 


Mit dem 1. October d. J. eröffnete ich neben meinem 


Pianoforte-Leih- Institut 


den Verkauf 


von Pianoforte - Instrumenten, 


sowohl neuer, als gebrauchter, in englischer und deut- 
scher Mechanik, von Kirschbaum-, Mahagoni- und 
Polysanderholz. Die neuen Instruinente sind aus rühm- 
lichst bekannten Fabriken und werden unter Vorlegung 
des Preis-Courantes der Fabrik zu Fabrikpreisen, sowie 
unter Gewährung der üblichen Garantie, verkauft. 

Die Preise der augenblicklich vorhandenen Instru- 
mente sind von und resp. zwischen 65 und 160 Thlr. 
Näheres in meiner Wohnung: Demianiplatz No. 19, 3 Tr. 


Fr. August Girbig. 
[1327] Von 
echtem Hamburger Photogene 

empfingen wir wieder eine Sendung in der ausgezeich⸗ 

neten Quantität, die ſich im vorigen rs 
ſo großen Beifalls unferer Abnehmer erfreute. 
Unſer Photogene liefert ein ſchönes weißes Licht, iſt ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr billig und unterſcheidet ſich vortheilhaft 
von dem Produ anderer Fabriken dadurch, daß es geruch⸗ 
los brennt, nicht dampft und nicht feuergefährlich iſt. 
Görlitz. Hüppauf & Reich. 


Hühnerologiſcher Verein. 


8 N 1321] Die diesjährige Ausstellung wird 

= am 9. und 10, October im Held ſchen 
Garten ſtattfinden. Von Nichtmitgliedern >> 
wird zur Deckung einiger Koften ein Eintrittsgeld von 22 
Sgr. erhoben, wogegen für das damit verbundene Konzert 
nichts zu zahlen iſt. Diejenigen hieſigen Mitglieder, denen 
noch kein neuer Bericht zugekommen fein ſollte, wollen denſel⸗ 
ben bei Herrn Robert Oettel oder Herrn Aug. Berg- 
mann in Empfang nehmen laſſen. Auch werden eben da⸗ 
ſelbſt Anmeldungen zum Stiftungsfeſte angenommen. 


—N— —— — — ñ ˙⁰ ꝑ — — ́—iHiꝓwU. — — ae Dem nen nn 


11322] Donnerstag, den 9. Oetbr. e., beginnt 
in meiner Spiel: und Vorbereitungs⸗Schule ein 
neuer Curſus, zu welchem noch Anmeldüngen ſtattfinden 
können. ehrer Braun, 


gr. Graben No. 3 parterre. 
Wag e k . 

agen-, Blech: & Möbel ⸗Lakirerei 
befindet ſich jetzt nicht mehr Demianiplatz, ſondern in dem 


von F. W. Zieſenitz 

Maler Hag emeiſterſchen Haufe, Schützenweg No. 1. 

1329] Meinen geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich meine Schuh; und 
Stiefelfabrik aus dem Haufe Weberſtraße Nr. 17. verlegt 
habe, und bitte daher alle auf dieſelbe Bezug habenden Be⸗ 
ſtellungen und Anmeldungen im Laden Weberſtraße Nr. 13 
zu machen. Julius Weiſe. 

[1314] Donnerstag, den 9. October, früh 10 Uhr 
Verſammlung des Centralvereins Oberlauſitzer Blenenväte, 
zu Görlitz im Saale zum Kronprinzen. Bienenfreunde wer⸗ 
den hierzu freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


Fertige Wäsche, Leinwand, Tischzeuge, Weiss- 
waaren bei Carl Gebel & Co., Bribrrstt. 


Alle Sorten Baunägel und Drathstifte zu 
Fabrikpreisen in der Niederlage Bäckerstr. No. 4. 


Kalender für 1832. 


So eben find angekommen bei G. Heinze u. Comp.: 
Gubitz's Volkskalender 124 Sgr. Vein * 
Lindow's Volkskalender 10 Sgr. 

Nieritz's Volkskalender 12 Sgr. 8 
Neuer preuß. Nationalkalender 124 Sgr. N 
dto. dto. dto. mit Beiwagen und Prämie. 
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Steffen 's Volkskalender 124 Sgr. a 
Trewendt's Volkskalender mit 8 Stahlſtichen. 124 Sgr. 
Hauskalender 5 Sgr., mit Pap. durchſchoſſen 6 Sgr. 
Der Bote mit Bilder⸗Prämie. 11 Sgr. 
Derſelbe mit Papier durchſchoſſen. 12 Sgr. 
Notiztaſchenbücher, allgemeine, von 8 — 28 Sgr. N 
Taſchen⸗Kalender für Juriſten, Landwirthe u. Medieiner, 

von 174 Sgr. bis 25 Sgr. 
Comptoirkalender, elegant aufgezogen. 5 Sgr. 
Etuiskalender, aufgezogen. 5 Sgr. 
Brieftaſchenkalender 4 Sgr. ꝛc. 


er Neiſegele enheiten. 
Niederſchleſ. Märkiſche Eiſenbahn. Von Görlitz nach Breslau: 
Früh 41 U. (in Breslau 92 U. Morg.), Nachm. EN 1 (in Breslau 
7. U. Abends), und Nachts 23 U. Schnellzug! (in Breslau früh 
64 U.) Von Breslau: Ankunft in Görlitz: Morgens 114 U., 
Abends 104 U. und Nachts 1 U. ( Schnellzug]. 
Von Görlitz nach Berlin: Früh 93 U. (Ankunft in Berlin 
44 U. Nachm.), Abends 84 U. (übernachtet in Sorau, Ankunft in 
Berlin früh 94 U.), Abends 11 U. 20 M. Schnellzug] (Ankunft in 
Berlin früh 57 U.) Von Berlin: Ankunft in Görlitz: Morgens 
44 U. [Schnellzug], Morgens 64 U. und Nachmittags 4 U. 


Arngemeldete Fremde vom 5. Detober 1856. 
Goldn. Strauß. Thiele, Gutsbeſ. a. Dippelsdorf. Eikelt, Kfm. 
a. Dresden. Bleicher, Kfm. a. Würtemberg. Graf Stillfried⸗Rattonitz, 
Offiz. a. Neiße. Schwabe, Kim. a. Zibelle. 
Goldn. Krone. Korn, Superintend, a. Sorau. Schulz, Baumſtr. 
a. Löwenberg. Eicken, Kfm. a. Gövelsberg. Büſchler, Oekon. a. 
Buchbeck, 


Elberfeld. as 

Braun. Hirſch. Dr. Pallackp, Hiſtoriograph a. Prag. 
Hütten⸗Beamter a. Lauchhammer. Müller, Kfm. a. Leipzig. 

Preuß. Hof. Mettzke, Kreisgerichtsrath a. Sagan. Volborth, Kfm. 
u. Herrmann, Hotelbſ. a. Frankfurt a. O. 

Rhein. Hof. d. Huhn, Rittergutsbeſ. a. Ob.⸗Gerlachsheim. Hell⸗ 
buſen, Oekon. a. Oels. 


Die „Görlitzer Nachrichten“ erſcheinen morgen, Mittwoch, den 8. October, und wer⸗ 
den Inſerate dazu bis heute Nachmittag 2 Uhr angenommen. 
Druck und Verlag von G. Heinze u. Com p. in Görlitz. 


